
Sport auf Notgeld
Nach dem Ersten Weltkrieg erlebte der Sport in Deutschland zu Beginn der Weimarer Republik 
einen enormen Aufschwung: Sport wurde zur Massenbewegung und zahlreiche Sport- und  
Turnvereine entstanden, deren Mitgliederzahlen stetig zunahmen. 
Als Gegenbewegung zur Industrialisierung, dem tiefgreifenden wirtschaftlichen Strukturwandel 
der Nachkriegsjahre und der Hyperinflation von 1923 wurden sportliche Aktivitäten zusehends 
als Erholung und Ausgleich zur täglichen Arbeit angesehen. So fand auch der Gedanke des  
Betriebssports in dieser Zeit seinen Ursprung. 
Vor allem der Boxsport und Fußball boomten in der Weimarer Republik und zogen ein neues 
Massenpublikum an. Sportstadien wurden zu Austragungsorten von Wettkämpfen und sportli-
chen Großereignissen, über die Zeitungen und das neue Medium Rundfunk berichteten. 
Die aufblühende Sportbegeisterung und der vorherrschende Zeitgeist eines ausgeprägten  
Körperbewusstseins spiegeln sich daher auch auf den Notgeldscheinen der Inflationsjahre  
Anfang der 1920er Jahre wider.

Serienscheine 
Aus den zwischen 1914 und 1918 ausgegebenen Kleingeldscheinen entwickelten sich die soge-
nannten Serienscheine. Sie wurden in der Regel von den einzelnen Kommunen speziell für die 
zahlreichen Notgeldsammler der Zeit hergestellt und boten den Städten und Gemeinden in den 
Jahren nach dem Ersten Weltkrieg eine zusätzliche Einnahmequelle.  
Die Vorderseite der bunten Scheine wahrte meist den Geldcharakter, auch wenn die meisten 
von ihnen wohl nie in Umlauf kamen. Auf den Rückseiten waren häufig Ortsansichten, berühmte 
Persönlichkeiten, Themen aus der Literatur, historische Ereignisse – und auch immer wieder sport-
liche Aktivitäten abgebildet.  
Ein Reichsgesetz vom 17. Juli 1922 stoppte mit einem Verbot den Druck dieser Notgeldausga-
ben. Damit fand die Ära des Seriennotgelds ein jähes Ende.

Für die niederbayerische Stadt Eggenfelden im Landkreis Rot-
tal-Inn sind aus den Jahren 1918 bis 1923 verschiedene Not-
geldausgaben überliefert. 1921 gab die Stadt Kleingeldscheine 
aus, die von der österreichischen Illustratorin und Schriftstellerin 
Käthe Olshausen-Schönberger (1881–1968) gestaltet wurden. 
Die Absolventin der Wiener Kunstgewerbeschule war für ihre 
expressionistischen Werke bekannt und eine bedeutende 
Künstlerin ihrer Zeit.

Notgeld ist in der Regel ein zeitlich und 
regional begrenztes Zahlungsmittel. Es ist 
nur innerhalb eines bestimmten Ortes oder 
Bezirks und für einen bestimmten Zeitraum 
gültig. Die Serienscheine der Ferienkolonie 
Vogelkoje bei Kampen auf der Nordseein-
sel Sylt, einer 1767 angelegten historischen 
Entenfanganlage (heute Naturschutzge-
biet) mit angeschlossener Herberge, waren 
nur einen Monat lang gültig.

 

	

       

Die Notgeldserie der Gemeinde Kurzenmoor (heute Seester) besteht aus insgesamt sechs  
Scheinen zu 20, 30, 40, 60, 70 und 80 Pfennig und wurde im Verlag von Konrad Hanf (1864–1922) 
in Hamburg gedruckt. Sie zeigt Menschen bei der Ausübung verschiedener Sportarten und  
verweist damit auf die lange Tradition des Sportes im Umkreis dieser zum Kreis Pinneberg bei 
Hamburg gehörenden Gemeinde. Wie der Aufdruck auf der Vorderseite zeigt, waren die  
Scheine bis zum 31. Dezember 1921 gültig.

	

  
Anlässlich des 40-jährigen Stiftungsfests gab der  
Männerturnverein Barmstedt in Schleswig-Holstein  
zwei Serienscheine zu 50 und 100 Pfennig heraus. Die 
Scheine waren nur am 6. und 7. August 1921 in den  
Veranstaltungslokalen gültig. 
Die Rückseite des 100-Pfennig-Scheins zeigt zwei Leicht-
athleten vor einer Hecke und einen Auszug aus dem 
Gedicht »Hoffnung« des Schriftstellers Wilhelms Hauffs 
(1802–1927), das im 19. Jahrhundert unter dem Titel  
»Ein Ruf ist erklungen« als Turnerlied beliebt war.

Nach dem Ersten Weltkrieg standen viele Sportverei-
ne vor einem Scherbenhaufen. Zahlreiche Mitglieder 
waren im Krieg gefallen oder körperlich schwer versehrt 
heimgekehrt. Während des Krieges hatte der Sportbe-
trieb in den Vereinen geruht. Nun galt es, ihn wieder zu 
beleben und die vereinseigenen Sportstätten instand zu 
setzen. Wie der Männerturnverein von 1875 Bremen e. V. 
(M.T.V. 1875 Bremen) wussten auch viele Vereine die 
Notgeld-Sammelleidenschaft für ihre Zwecke zu nutzen. 
1922 gab der Verein vier Gutscheine im Nennwert von 
insgesamt fünf Mark heraus, darunter einen 1-Mark-
Schein mit einem Fußballspieler auf der Vorderseite. 

Trabrennen – Stadt Eggenfelden, 25 Pfennig, 1921

Schwimmen – Kampen/Sylt, Ferienkolonie 
Vogelkoje, 50 Pfennig, 1921    

Fußball – Kampen/Sylt, Ferienkolonie Vogelkoje, 
2 Mark, 1921

Turnen – Gemeinde Büdelsdorf, 75 Pfennig, 1921 Leichtathletik – Stadt Hamburg, 1 Mark, 1921 

Boxen – Gemeinde Kurzenmoor, 20 Pfennig, ohne Datum

Tennis – Gemeinde Kurzenmoor, 70 Pfennig, ohne Datum

Springreiten – Stadt Castrop, 50 Pfennig, 1921 

Kugelstoßen – Männerverein Barmstedt, 100 Pfennig, 1921

Fußball – Männerturnverein 1875, Bremen, 
Gutschein über 100 Pfennige, 1922

Weitwerfen – Turngemeinde Lage, 1 Mark, 1921

Ringen – Gemeinde Kurzenmoor, 60 Pfennig, ohne Datum

Schlittschuhlaufen – Gemeinde Kurzenmoor, 80 Pfennig, ohne Datum

Skifahren – Winterberg, 50 Pfennig, 1921
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